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zurichten, dafs diefelben als Gänge für die Bauarbeiter dienen können. In jedem

Stockwerk if’c wenigftens ein eifernes Feni’cer anzubringen, um jeden Schaden des

Dachwerks leicht erkennen zu können.<<

Die hauptfächlich tragenden Conflructionstheile find die Gratfparren; diefe

dürfen nicht durch wagrechte Hölzer unterbrochen, müffen vielmehr Hirnholz

auf Hirnholz gefiofsen werden, wobei auch Eifen zu Hilfe genommen werden

kann (Fig. 378). Bei der Verbindung der Kränze oder Ringe, welche gleichzeitig

als Pfetten dienen, mit den Gratfparren find die letzteren möglichf’c wenig zu ver-

fchwächen; die Ringe find etwa 2,5 Cm bis 3,0 cm in die Gratfparren einzulaffen

und mit ihnen zu verbolzen; auch hier können eiferne Lafchen zur Verbindung

verwendet werden. An der Spitze treffen die Gratfparren einander auf der Helm-

ftange, welche nur ein bis zwei Gefchofshöhen hinabzureichen braucht; an diefer

fchwierigen Stelle wendet man heute mit Vortheil Eifen an (fiehe Fig. 378 und die

Tafel bei S. 173). Die zwifchen den einzelnen Gefchoffen erforderlichen Balken

lagert man zweckmäfsig auf den Pfetten; wo möglich befeftigt man fie auch feitlich

an den Gratfparren. Dadurch ift das Auffchlagen und Auswechfeln fchadhafter

Balken und Pfetten leicht möglich. Die Dachbalkenlage kann mit Stichbalken für

jeden Sparren hergefiellt werden; gewöhnlich ruht fie auf zwei umlaufenden, auf

dem Thurmmauerwerk verlegten Mauerlatten. Eine folche Balkenlage zeigt Fig. 367.
Man kann aber auch die Zwifchenfparren auf eine Art von Fufspfetten fetzen, welche

herumlaufend einen unterfien Ring bilden; als Verbindung der Auflager wird beffer

ein umlaufender eiferner Ring angeordnet.
Nachitehend find zu behandeln:

a) das vierfeitige Thurmdach;
[i) das achtfeitige Thurmdach;

“() das Rhombenhaubendach;

8) das runde Thurmdach oder das Kegeldach.

a) Vierfeitiges Thurrndach. Vier durchgehende, V°ri2'(::

' bezw. Hirn- auf Hirnholz geftofsene Eckfäulen unter den. Kanten T:„‚Z:Äfä

der Pyramide (die Gratfparren) bilden die Hauptconi’rructions-

theile; dazwifchen gefetzte Holme theilen die ganze Höhe in

eine Anzahl Stockwerke von etwa 3,0 bis 5,0m Höhe. Die

Holme nehmen die Sparren auf. Die in den geneigten Seiten—

flächen liegenden trapezförmigen Felder werden mit Diagonalen

verf‘trebt, welche als gekreuzte Holzf’täbe (Andreaskreuze) oder

als gekreuzte Eifenftäbe (Gegendiagonalen) conftruirt werden

können. Alle tragenden Confiructionätheile liegen hier in den

Seitenflächen der Pyramide. Nach Früherem (fiehe Art. 119,

S. 148) ift die Conf’truction wegen der Spitze ftatifch unbeitimmt,

aber nicht labil. Eine fchematifche Darf°cellung giebt Fig. 366.

Wegen der Einzelheiten, insbefondere der Verbindungen der

Hölzer in den Knotenpunkten und an der Spitze, wird auf die

weiterhin (Fig. 377 bis 380) folgenden Abbildungen und Er-

läuterungen verwiefen. Die Helmftange braucht nur ein bis zwei
Stockwerke hinabzureichen.

@) Achtfeitiges Thurmdach. Bei diefern kommen "7-'
. . . Mallzr’l'che

hier folgende Conflruct10nen in Frage: das Molle;"fche Thurm- Thurmdäch„_

Fig. 366.

 

    


